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Zwerg-Birke
Betula nana L.

Im bayerischen Alpenvorland besiedelt die sehr seltene Zwerg-Birke intakte Hoch- und 
Übergangsmoore. Die kleinwüchsige Art reagiert empfindlich auf Entwässerung und 
Beschattung. Durch die Renaturierung und die Wiedervernässung von Mooren kann der 
Bestand stabilisiert und die Ausgasung von klimawirksamen Gasen reduziert werden.

Familie: Birkengewächse (Betulaceae)

Beschreibung

Betula nana ist ein niedrigwüchsiger Zwerg-
strauch von meist nur 15 bis 30 cm, selten bis 
zu 60 cm Höhe. Die knorrigen Zweige können 
niederliegend oder aufsteigend wachsen. Ihre 
Rinde ist braungrau und kann später etwas 
schwärzlich-grau werden. Die jüngsten Triebe 
sind anfangs dicht flaumig behaart und tragen 
keine Drüsen.
Die wechselständig angeordneten Blätter sind 
fast kreisrund, aber etwas breiter als lang und 

sehr kurz gestielt (<2 mm). Im Durchmesser 
erreichen sie nur ausnahmsweise mehr als  
1,2 cm. Der Blattrand ist einfach stumpf ge-
zähnt. Auf der helleren Blattunterseite treten 
die 2–4 Äderchen deutlich hervor. Die Blatt- 
oberseite ist dunkelgrün.

Die weiblichen Kätzchen sind sehr kurz ge-
stielt, 7–10 mm lang, bis 5 mm dick und eiför-
mig-länglich. Der Fruchtknoten ist zweifäche-
rig und besitzt zwei purpurrote, fadenförmige 
Narben. Die männlichen Kätzchen sind unge-
stielt, 0,5–1,5 cm lang und walzenförmig. Die 
Tragblätter der Kätzchen sind braun. 
Männliche und weibliche Blütenstände stehen 
am Ende von diesjährigen Triebe, die männli-
chen auch in den Blattachseln (Schütt & Lang 
1994). Die zahlreichen Früchte sind einsamige, 
rundliche bis eiförmige Nüsschen. An ihrem 
Rand tragen sie schmale Flügelchen.

Verwechslungsmöglichkeiten bestehen nur 
mit der Strauch-Birke (Betula humilis). Die 
Strauch-Birke wird mit einer Sproßhöhe von 
bis zu 1–2 m meist wesentlich größer. Ihre 
jüngsten Zweige sind locker behaart oder kahl 
und weisen Harzdrüsen auf. Die Blätter der 
Strauch-Birke sind länger gestielt (2–5 mm), 
spitz gezähnt, meist oval-eiförmig, bis 3 cm 
lang und nie breiter als lang. Die weiblichen 
Kätzchen werden 10–15 mm lang.

Die Gattung Betula neigt sehr dazu, fortpflan-
zungsfähige Bastarde zu bilden. So bildet die 
Zwerg-Birke Bastarde mit B. pubescens und 

Zwerg-Birke (Betula nana) inmitten roter Torfmoose, zusammen 
mit Sonnentau und Rosmarinheide (Foto: Andreas Zehm).



B. pendula: Die Bastarde werden 
3–4 m hohe Sträucher oder Bäu-
me, deren Blätter bis 1,5 cm lang 
gestielt und bis 3 cm lang und 
breit sind (ReichingeR 1981).

Biologie und Ökologie

Untersuchungen von aLSoS et al. 
(2003) legen nahe, dass sich die 
Zwerg-Birke in den kalten Teilen 
ihres Vorkommensgebietes fast 
nur vegetativ über Brutwurzeln 
vermehrt. In den etwas wärmeren 
Gebieten gewinnt dagegen die ge-
nerative Ausbreitung über Samen 
an Bedeutung, bleibt aber weniger 
bedeutend als die vegetative Ver-
mehrung. Die Blütezeit liegt zwi-
schen Mai und Juni. Die Früchte 
reifen bis in den September/Okto-
ber hinein und werden anschlie-
ßend durch Wind und Wasser aus-
gebreitet.

Betula nana kann bis zu 90 Jah-
re alt werden, wächst dabei aber 
sehr langsam. So liegt in Finnland 
die durchschnittliche Jahresring-
breite bei lediglich 0,23 mm, und 
die Stämmchen erreichen nur ei-
nen maximalen Durchmesser von 
40–46 mm. Dabei kann sie, sofern 

die Temperaturen nicht unter  
5 °C sinken, die gesamte Vegeta-
tionsperiode nutzen, z. B. für das 
Wurzelwachstum.

Die Zwerg-Birke wächst vor al-
lem auf Hochmooren und in Über-
gangsmoor-Komplexen, die im 
Wasserhaushalt ungestört sind. 
Daneben kann sie auch in nassen, 
schwach nährstoffhaltigen, lichtrei-
chen Spirken-Moorwäldern wach-
sen. Alle Wuchsorte sind durch ein 
kühleres Mikroklima, Nässe, anae-
robe Bodenverhältnisse und Stick-
stoffarmut sowie einen sauren 
Bodenchemismus gekennzeich-
net. Alkalische oder selbst nur 
schwach saure Standorte werden 
von der Zwerg-Birke gemieden.

Weiterhin stellt sie hohe Lichtan-
sprüche und kann deshalb unter 
einer geschlossenen Baumschicht 
nicht mehr gedeihen (Schütt & 
Lang 1996). In derartigen Mooren 
ist sie weitgehend vor konkurrenz-
kräftigeren Arten geschützt, doch 
wird sie von meist in unmittelbarer 
Nähe wachsenden Gehölzen, wie 
Berg-Kiefer (Pinus mugo), Faul-
baum (Frangula alnus), Moor-Birke 
(Betula pubescens) oder Grau-Wei-
de (Salix cinerea) bedrängt.

Charakteristische Begleitpflanzen 
der Zwerg-Birke an intakten Stand-
orten sind Moosbeere (Vaccinium 
oxycoccos), Wollgras (Eriophorum 
vaginatum), Sonnentau (Drosera 
rotundifolia), Rosmarinheide (An-
dromeda polifolia) und einige Torf-
moose (Sphagnum div. spec.). 

Schutzstatus und internatio-
nale Verantwortung

Die Zwerg-Birke ist nach der Bun-
desartenschutzverordnung eine 
besonders geschützte Art. 
Aufgrund der großen Vorkommen 
in Nordeuropa wird die internati-
onale Erhaltungsverantwortung 
Deutschlands als „mäßig groß“ 
eingestuft (WeLk 2002). Die mit 
Abstand bedeutsamsten mitteleu-
ropäischen Bestände liegen in Bay-
ern. Deshalb hat Bayern die Haupt-
verantwortung für den Erhalt der 
Art in der kontinentalen biogeogra-
phischen Region.

Gefährdung und  
Bestandsentwicklung

Nach der Roten Liste Deutschland 
und der Roten Liste Bayern (Scheu-

Intakter hochmoorartiger Lebensraum der Zwerg-Birke mit roten Torfmoosteppichen, viel Scheidigem 
Wollgras (Eriophorum vaginatum) und geringer Nadelholz-Deckung (Foto: Andreas Zehm). 

Beim Größenvergleich einer herbstlich roten „Zwerg-
Birke”mit einem Bleistift wird der Name verständlich 
(Foto: Burkhard Quinger).



eReR & ahLmeR 2003) ist die Art je-
weils „stark gefährdet“. In Bayern 
kommt sie nur noch in weniger als 
zehn Flächen im voralpinen Morä-
nenland vor. Ein ehemaliges Vor-
kommen bei Weiden (Oberpfalz) 
ist inzwischen erloschen. Zwei 
sehr kleine Vorkommen finden sich 
in Südost-Oberbayern und einige 
weitere im Allgäuer Alpenvorland.

Vorkommensschwerpunkt in 
Deutschland ist der Landkreis 
Weilheim-Schongau mit einigen 
Großvorkommen von jeweils meh-
reren tausend Sträuchern. An 
diesen zwei in Mitteleuropa be-
deutendsten Beständen ist die 
Zwerg-Birke durch Entwässerung 
bereits leicht geschädigt und ge-
fährdet. Wenn die Entwässerung 
dieser Moore weiter fortschreitet, 
ist dort mit deutlichen Bestands-
rückgängen zu rechnen.

Gefährdungsursachen

 Entwässerung und Wasserman-• 
gel sind die eindeutig wichtigs-
ten Gefährdungsursachen! Zwar 
wird die Wuchsleistung der 
Zwerg-Birke bei sinkendem Was-
serstand kurzzeitig gefördert, 
in der Folge wird sie allerdings 
durch Konkurrenz-Gehölze wie 
Spirke (Pinus mugo subsp. 
uncinata), Wald-Kiefer (Pinus syl-
vestris) und zuletzt sogar Fichte 
(Picea abies) verdrängt.
 Auf entwässerten Moorstandor-• 
ten setzt bereits vor einer Bewal-
dung eine starke Konkurrenzver-
drängung durch Stoffe ein, die 
das Heidekraut (Calluna vulgaris) 
abgibt. Diese wirken hemmend 
auf das Wachstum der Zwerg-
Birke. Dauerhaft für die Zwerg- 
Birke geeignete Standorte dür-
fen maximal eine Heidekraut-
Deckung von 25 % aufweisen. 
Deckt Calluna vulgaris mehr als 
50 %, ist eine dauerhafte Besied-
lung durch die Zwerg-Birke 
unwahrscheinlich.

Artenhilfsmaßnahmen

 Wiederherstellen eines naturna-• 
hen, wassergesättigten Moor-
körpers.
 Der Wasserstand sollte so hoch • 
sein, dass ein flächendeckendes 
Aufkommen von Gehölzen – wie 
Wald-Kiefer, Moor-Birke, Fichte 
und auch Moor-Kiefer – ausge-
schlossen ist und eine Verhei-
dung mit dicht schließendem 
Heidekraut verhindert wird.
 Bis zu einer nachhaltigen Sanie-• 
rung des Moor-Wasserstandes 
ist der Aufwuchs verschattender 
Waldbäume manuell zu ent-
fernen. Dies leistet durch eine 
Verringerung der Oberflächen-
verdunstung auch einen zusätz-
lichen Beitrag zur Verbesserung 
des Wasserhaushaltes.
 Vorkommen in nährstoffarmen • 
Streuwiesen sollten nicht alljähr-
lich gemäht werden.
 Auf Vernässungsflächen sind • 
Dauerbeobachtungsflächen 
anzulegen, um die Bestandsent-
wicklung von Zwerg-Birke und 
Indikatorarten (z. B. Heidekraut) 
zu dokumentieren. 
Renaturierungsmaßnahmen • 
müssen den Abfluss des Re-
genwassers möglichst wirksam 

unterbinden. Allerdings darf 
dabei kein stark mit Mineralstof-
fen befrachtetes oder sogar mit 
Nährstoffen (insbesondere Phos-
phat) belastetes Wassers in die 
Wuchsbereiche der Zwerg-Birke 
rückgestaut werden.

Verbreitung

Das Hauptareal der Zwergbirke 
liegt im Norden Europas, Asiens 
und Nordamerikas (GBIF 2009, 
Schütt et al. 1996). Im Westen 
reicht es weit nach Kanada hi-
nein (aLSoS et al. 2003). Es um-
fasst zudem die eisfreien Gebiete 
Grönlands, Islands, die schotti-
schen Highlands und Skandinavi-
en (ohne Dänemark). Nach Osten 
reicht es über das Baltikum bis 
nach Russland und endet kurz hin-
ter dem Ural, wo Betula nana von 
den eng verwandten B. exilis und 
B. middendorfii abgelöst wird. Die 
Südgrenze dieses Hauptareals 
liegt etwa bei 55° Nord und fällt 
weitgehend mit der 5 °C-Jahres-
Isotherme zusammen. Im Haupta-
real ist sie nicht selten und wächst 
in zum Teil deutlich abweichenden 
Wuchsformen auch außerhalb der 
Moore.

Schließen eines Moor-Entwässerungsgrabens durch den Bund Naturschutz Weilheim: Zwischen ein-
geschlagenen Holzpallisaden wird eine verdichtete Torfpackung zuletzt mit abgestochenen Grasso-
den überdeckt. So wird ein optimaler, dauerhafter Wasserstau gewährleistet (Foto: Andreas Zehm).



Davon abgetrennt finden sich in 
Mitteleuropa nur einzelne, weit 
voneinander isolierte, reliktische 
Vorkommen (meuSeL et al. 1965). 
Sie liegen in den Zentralalpen 
(z. B. Tirol, Salzburg, Gurktaler 
Alpen) im Alpenvorland (Allgäu, 
Oberbayern, Berchtesgadener 
Land), im Erzgebirge, im Harz, 
in den Sudeten und im Habel-
schwerdter Gebirge, im oberen 
Moldautal und im Kreis Uelzen im 
Norddeutschen Tiefland. Daneben 
gibt es noch Vorkommen in den 
Ardennen, dem Schweizer Jura 
und dem Niederösterreichischen 
Waldviertel.

So wie sie heute Bestandteil der 
subpolaren Tundrenvegetation ist 
(huLtén & FRieS 1986), besiedel-
te die Zwerg-Birke während der 
Eiszeit, zusammen mit einigen 

Weiden und der Silberwurz (Dyras 
octopetala), weite Flächen im Vor-
feld der Gletscher, die von Skandi-
navien und den Alpen vorrückend, 
in Mitteleuropa nur noch eine 
spärliche Tundrenvegetation zwi-
schen den Eismassen zuließen 
(vgl. WaLentoWSki & zehm eing.). 
Die heutigen mitteleuropäischen 
Vorkommen bezeugen als Eiszeit-
relikte die ehemals weitere Ver-
breitung von Betula nana.
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